
halte. Im Gegenteil! Ausgehend von e i n e m  heutigen Pro­
blem, kann die lebendige und das Studium fördernde Ver­
bindung zur Gegenwart hergestellt werden, wenn nur diese 
Verbindung nicht auf der Oberfläche bleibt, wenn zumindest 
der Versuch gemacht wird, in die Tiefe des behandelnden 
Problems aus der Gegenwart einzudringen. Das setzt aller­
dings eine eigene, schöpferische Arbeit des Lektors voraus.

Die Frage hat noch eine andere Seite. Schüler der Partei­
hochschule sollen nicht nur die Theorie l e r n e n .  Sie sollen 
gleichzeitig lernen und zutiefst b e g r e i f e n ,  daß die 
Theorie etwas Lebendiges, sich stetig Entwickelndes ist, an 
deren Wachstum wir alle teilhaben k ö n n e n  u n d  s o l l e n ,  
jeder nach seinen Kräften. Diese richtige, bolschewistische 
Einstellung zur Theorie entwickelt ein hohes Verantwor­
tungsbewußtsein, im Gegensatz zu der landläufigen Mei­
nung, daß wir die Theorie nur zu lernen haben, schön in 
Schubfächern katalogisiert, um sie in passenden Situationen 
anwenden zu können.

Dazu kann die Schule viel beitragen, und das ist ein wich­
tiger Maßstab, den man an eine Lektion anlegen müßte: Ent­
hält sie ein wenig schöpferische Arbeit, zeigt sie das Bemühen 
des Lektors, einen neuen Zusammenhang aufzuhellen?

Es gibt, wie schon gesagt, eine Anzahl Lehrer, die es ver­
stehen, eine solche lebendige Verbindung zur Gegenwart 
herauszustellen (das gilt nicht nur für die Lektionen, son­
dern ebenso für die Seminare), aber noch ist das nicht die 
Regel. Einer Entwicklung dieser Seite der Arbeit der Lehrer 
steht jedoch gegenwärtig als großes Hemmnis ihre chro­
nische Überbeanspruchung entgegen, die ihnen die viel­
seitige Vertiefung des Stoffes erschwert. Solange der 
Kadermangel der Partei nicht erlaubt, diese Überbelastung 
der Lehrkräfte an den Parteischulen und besonders an der 
Parteihochschule zu beheben, kann eine schöpferische Arbeit 
nicht planmäßig entwickelt werden. Welche wesentliche 
Hilfe würde es nicht für Lehrer und Seminarleiter — beson­
ders für unsere zum Teil prächtigen j u n g e n  Lehrkräfte — 
darstellen, wenn sie regelmäßig Gelegenheit bekämen, an 
w i c h t i g e n  K o n f e r e n z e n  d e r  P a r t e i ,  d e r  A k ­
t i v i s t e n ,  d e r  F u n k t i o n ä r e  d e r  v o l k s e i g e ­
n e n  B e t r i e b e  o d e r  d e r  M A S  t e i l z u n e h m e n .

Die Behebung dieser Überbelastung der Lehrkräfte 
scheint mir gegenwärtig eine wichtige Aufgabe zur Verbes­
serung der Arbeit an den Parteischulen und besonders an 
der Parteihochschule „Karl Marx".
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Mit den Mer folgenden Artikeln über die neuen Methoden 
unserer Schulungsarbeit an den Kreisparteischulen eröffnen wir 
die Diskussion zum Thema: Verbindung von Theorie und Praxis. 
In allen Ländern werden durch Patenschaften, Betriebslektionen 
usw. die Erfahrungen gesammelt. Die Zahl der Anhänger des ab­
strakten, von der Praxis losgelösten Lernens wird immer kleiner, 
auch die Zahl derjenigen, die sich zwar zur engen Verbindung zwi­
schen Theorie und Praxis bekennen, jedoch in i h r e r  P r a x i s ,  
i n  i h r e n  Lehrmethoden das Gegenteil tun. Nun, hoffen wir, daß 
sich möglichst viele Parteischulen an der Diskussion beteiligen. 
Die Abt. Parteischulung des Parteivorstandes wird in einem der 
nächsten Hefte die Erfahrungen der bisherigen Patenschaftsarbeit 
auswerten. Die Redaktion

Wir erhielten folgenden Bericht:

„Die Kreisparteisehule besucht einen Betrieb
Die Kreisparteiächule ,Fritz Kunert* in Dieskau führte dieser 

Tage eine Besichtigung der VEB .Elektrochemisches Werk' in 
Ammendorf durch. Dank dem Entgegenkommen der Betriebsleitung, 
der BGL und der SED-Betriebsgruppe konnte den Schülern ein 
kleiner Einblick in eine Produktionsstätte gegeben und damit die 
Theorie mit der Praxis verbunden werden.

Das Werk erzeugt im wesentlichen eine Reihe von chemischen 
Verbindungen, die in der Kunstfaserproduktion benötigt werden. 
In Nebenproduktion wird das für Schweißungen benötigte Thermit 
hergestellt. Die Schüler zeigten bei dem Rundgang lebhaftes Inter­
esse, ließen sich in den Betrieben von den dort Beschäftigten 
nähere Erklärungen geben, die gern und freundlich und mit einem 
gewissen Stolz gegeben wurden. Man fühlte, daß die Arbeiter des 
Betriebes das neue Verhältnis zu ihrem Werke bereits gefunden 
haben.

In der Thermitabteilung hatten die Parteischüler Gelegenheit, 
an einer Produktionsbesprechung teilnehmen zu können, in der vor 
allem Verbesserungsvorschläge der Arbeiter besprochen wurden. 
An dieser Besprechung nahmen alle Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Abteilung teil und machten Vorschläge für eine Vereinfachung 
des Arbeitsvorganges. Ein Teil der Vorschläge war vom Meister 
bereits erprobt worden. Die Frauen erklärten sich bereit, eine drin­
gend benötigte zusätzliche Produktionsauflage von 6000 Schweiß­
portionen bei gleicher Arbeitszeit in kürzester Frist zusätzlich zu 
fertigen. Das zeugte von einem fortschrittlichen Geist. Um so be­
fremdender wirkte, daß diese vorbildlichen Arbeiterinnen nicht im 
Leistungslohn stehen, was auch von einem Vertreter der BGL kriti­
siert wurde. Die Arbeiterinnen fordern den Leistungslohn, worüber 
in der nächsten BGL-Sitzung Beschluß gefaßt werden soll.

Zum Schluß der Besichtigung wurde den Kreisparteischülern 
eine Thermitschweißung vorgeführt. Eine gesprungene Eisenbahn­
schiene lag dazu bereit. Von der Präzision der Schweißung konn­
ten sich die Schüler überzeugen. Als Beweis für die Güte der 
Schweißung wurde eine geschweißte Eisenbahnschiene durch 
hydraulischen Druck gewaltsam gebrochen, die einen Druck bis zu 
94 Tonnen ausgehalten hatte. Der Direktor dieses volkseigenen Be­
betriebes, Genosse Seidemann, bat die Schüler, ihre Betriebe auf 
die Schweißmöglichkeiten (insbesondere Großschweißungen) im 
Elektrochemischen Werk Ammendorf hinzuweisen, da der Schweiß­
betrieb nicht ausgelastet ist.

So war die Betriebsbesichtigung für alle Kreisparteischüler ein 
guter Anschauungsunterricht, der zeigte, daß auch in diesem volks­
eigenen Betrieb die Arbeiter ein neues Bewußtsein zu ihrer Arbeit 
erlangt haben. Für jeden Schüler sollte diese Besichtigung eine 
Anregung sein, in seinem Betrieb aufmerksam Umschau zu halten, 
wo er mithelfen kann, die Produktion zu steigern, zu verbessern 
und die Selbstkosten zu senken.“

Wir meinen dazu:

So soll es n i c h t  sein!
Eine solche — mehr oder weniger technische — Betriebsbesichtigung 

mag ganz interessant sein. 1st sie den halben Tag wert, den sie Schü­
lern, Lehrern und Betriebsfunklionären kostete? Ein Kreisparteischullehr­
gang ist kurz . . ./ Und was die Verbindung von Theorie und Praxis an­
belangt: Welches theoretische Problem wurde hier denn an Hand der 
Praxis wirklich klar erläutert? Bei einem solchen Durchlaufen durch 
einen großen Betrieb rutscht man am Wesentlichen ebenso glatt vorbei, 
wie es dieser Bericht tut, ,,der zeigt, daß auch in diesem volkseigenen 
Betrieb die Arbeiter ein neues Bewußtsein zu ihrer Arbeit erlangt 
haben". Sehr schön — wenn es stimmt. Aber wie es dazu kam, davon 
erfährt man nichts — und erfuhren wohl auch die Besucher nichts.

Trotzdem k ö n n e n  Betriebs b e s u c h e  wertvoll sein, wenn sie 
nicht in die übliche Betriebs b e s i c h t i g u n g  ausarten, wenn tech­
nische Vorführungen („Beweis für die Güte der Schweißungen . . .") 
unterbleiben, dafür aber ein bestimmtes Problem (etwa: die Frage der 
Leistungssteigerung, der Plandisziplin, der Agitation und der Propa­
ganda im Betrieb, der Aufgaben der Betriebsgruppe, der Arbeit der 
Massenorganisationen im Betrieb, der Intelligenz usw.) systematisch 

untersucht wird, und zwar nach einem gut vorbereiteten Programm und 
in Verbindung mit der an der Schule erarbeiteten theoretischen Grund­
lage dieses Problems.

Welche Parteischule hat bereits solche Versuche gemacht — und mit 
welchen Erfahrungen? Wir bitten um Berichte darüber. Die Redaktion
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